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Erſte

— wG

Wie die Wildſtaͤmme zum

Abtheilut n 9 .

Veredlen der Obſtar⸗

ten im Saamenland bis zum Auspflanzen in die

eigentliche Baumſchule zu erzi8 8

8

Hauptſaͤchlichſte ,

Anlegung einer Baumſchule zuer

iehen ſind .

worauf man bei

ſt Ruͤckſicht
nehmen muß , iſt , ſich geſunde wohlgewachſene

118Wildf aͤmmchen zu erziehen , u d

allein durch den Saamen oder

Fruͤchten auf folgende Art veranſt

zwar von z

Obſt ,

Pract . Ba

dieſes kann



2 Erſter Abſchnitt . Von der Pflanzung

Obſt , das in der Haushaltung verbibraucht

wird . Erſtere haben vor Letztern ohnſtreitig
den Vorzug ,

il ſol

8

lter werden die Treſter du

zmaͤſig weites Sieb von der

groͤßern Beſtandtheilen abgeſondert , die fei

nern ſammt den Kernen , welche durch

das S len , verwahre man wie im fol

genden §. angezeigt iſt , bis zur Ausſaat

Die zweitere Sammlung iſt im Nothfall auch —

nicht zu verwerfen , nur muß man die Kerne

nicht en trocken hinlegen ,

welches n im Fruͤhling ſe

ſchwert „ Oder ! ohl bis zun U n 5 0

ganz verhindert .

K 33

Der Saamen , wele in einer
M

kelter geſammelt en , muß , u

wegen mancherlei leicht vorfallenden Umſtaͤn⸗



8 del V —
ne . 3

den nicht ſogleick en kann , nicht

cken, oder auf einem

en bleiben , weil die

lichen Treſter leicht erhitzt werden ,

ung kommen , folglich der Keim

Saamens leicht erſtickt , und zum Auf

en unfaͤhig gemacht wird , ſondern man

ihn an einen trocknen Ort , wo er vor

ſchaͤdlichen Thieren geſichert iſt , und wohl aus
2gebreitet , bis z

cht lange dam

zur Erde , ſo

en in der

Uur

es nur

ſaͤume aber

dern befoͤrdere ſelbigen
m

59• Zu

Ausſaat , man

ſon

nſich ein Ge⸗
8

der Saamen , ſo wie



Erſter Abſchr Von der Pflanzung

veranſtaltet — iſt es von nuͤtzlichen

Folgen , und b 10 das Aufgehen der Kerne

ungemein .

V.2

Die richtige Kennzeichen des

und vollkommener

ſind folgende . Aepfel und Birnkerne

recht ſchwer und die Haut glatt und braun

ſeyn .
Die Steine von Pfirſigen , Aprikoſen ,

Kirſchen , Pflaumen und Zwetſchgen muͤſſen

ebenfalls ſchwer und braun ausſehrn, und

will man beim Auslegen ſeiner Steine von

deren Guͤte ganz uͤberzeugt
ſeyn , ſo lege man

ſolche ins
Waſſt iej

ken , ſind gey

velche unterſin⸗

Nuͤſ ie man
fuͤr junge Baͤume zu

erziehen in die Erde legen will , muͤſſen voll⸗

iti erkennt man an

.
e ſich von ſelbſten ,

5 „ auch



genommen werden ,

allemal die beſten ,

Al
f SnAlid 18t länglich rund ,

11 oo Nt in jede Lage

emeinen

ſo muß

großen Baumſchulen auf die ausAu8

zu erziehende junge

h aͤmmchen, ſeine Zu —

ucht zu Auslaͤufern von alten Staͤmmen oder

Stecklingen nehmen ; die wenigen aber , welche

Saamen zu erziehen ,3man Gelegenheit hat aus

in 1 Horhogon o1 o 1ſind die allerbeſten , weil ſolche im⸗
„ 3 A N. rſelmer mit vielen und guten Wurzeln verſehen

ſind , welche ſtets die Grundlage zu einem

dauerhaften Baum



wie die von Auslaͤufer erzogenen, wied

laͤuferzu treiben geneigt ſind . Dieſe ihrer Natu

nach Zwerg⸗ oder Buſchartig wachſende Baͤu

me geben die beſten fuͤr

obſtbaͤume , die man durch den Schn

verſchiedene Formen bilden kann , und ohn

ſtreitig die feinſten und vollkommenſten
7

ten liefern .

§. 6 .

un waͤhle man ſich zu ſeinen vorraͤthi

7. 46 52 *Kernen ein verl haältnißmaſig großes frucht⸗
bares , lockeres , jedoch nicht allzufettes , am

beſten aus Dammerde beſtehendes Gartenland ,
in her oif KN Hnrworin vorher allerkei Gemüsarten gewachſen

find , und wo moͤglich in einem ſolchen Gar⸗

ten , der vor unartigen Menſchen und Thieren

durch eine Mauer oder Zaun hinlaͤnglich ge⸗

ſichert iſt , und zwar in einer offenen ſon⸗

nenreichen luftigen Lage .

Dieſes Land muß kurz vor der Ausſaat
mit allem Fleiß , ſo tief wie moͤglich, ohne

vorher geduͤngt worden zu ——ee
ben und zugleich von allen immerdaurenden

G. zas und UnkrautWurzeln gut gereinigt , mit



der Wildſtaͤmme . 7

einem eiſernen Rechen ſchoͤn eben gezogen und

in gewoͤhnliche Gartenbeete zu 4 Schu Breite

1 Schu breit ab⸗

Die beſte Zeit der Ausf

jahr , auch fuͤr ſpaͤt geſammelte Kernen , ſo⸗

gar der Winter , wenn guͤnſtige Witterung

darzu iſt

— die im vorherigen §. bereiteten Laͤn⸗
* 3 2 SAder oder Beete ſaͤe man den Saamen *

den Wuulinn, ſo wie er aus der Kelter gek

men in gleicher Dicke auf der ganzen Flaͤche
598 Bee fves eetes hin , es ht ſich von ſelbſten ,

daf cher Saamen , der in einer Moſtkelter
mmelt worden , wegen den dabei befind⸗

lic
K

hen vielen Treſtern ( die beim Aufgehen der

— dem Keim die erſte feine Nahrung mit⸗

theilen ) wohl dick , und ſo geſaͤet werden

muß , daß die Kerne nicht zu dick , auch nicht

u duͤnne zu liegen kommen , 12 bis 2 Zoll

Entfernunz zwiſchen zwei Kernen 8 zur

Richtſchnur angenommen werden . Den Saa⸗

men in Furſchen oder Graͤbchen zu ſaͤen, wie

A



die Erbſen gewoͤhnlich gelegt werden , iſt nicht

Tarhſem weil , wenn allenfalls die Maͤuſe

dazu kommen , ſolche in denen Furchen gerade

fortgehen koͤnnen, und ein Saamenland viel

eher vernichten , als auf die andere Art , wo

ſie die Kerne muͤhſamer aufſuchen muͤſſen ,

auch erfordert ſolche Ausſaat in Graͤbchen viel

mehr Platz als auf die erſte Art .

§.

Nun wird der auf die Beete geſaͤete
Saamen mit guter leichter , und durch ein

Drahtgitter geworfene Erde , die ſchon vorher
in Bereitſchaft gehalten werden muß , einen

ſtarken Zoll dick
zugeſtreuk, und mit einen

Rechenbalken ſchoͤneben gezogen , dieſe Beete

muͤſſen nun auf nachſtehende Art feſtgetreten
werden : zwei Maͤnner legen einen Dielen am

Ende des Beetes der Laͤnge nach auf , und

gehen auf demſelben einigemal hin und her ,
indem nun dieſer Dielen um ſeine Breite im⸗

mer weiter gelegt wird , ſo muß auch das

Auftreten ſo oft wiederholt werden , bis daß

das ganze Land feſtgetreten iſt .

*



chtig und von guten Folgen
n ſeine Saamenbeete taͤglich

JHorAder

Ploin vntene* mbvas klein auenen
Mad dorh 822 32 2WachholderReiſern d

einander , ſo
7 84 2 ＋ Aal ,man von der Erd 5 mehr ſieht ,

nicht wegu tr
wWeg kr Lide ,

nHan guer Shor Rarbbo Amän quer üuber ſtarke Zweige ,



haͤltnißmaͤſig neben einander , und auf ſolche

*
noch lange Staͤnglein der Laͤnge

17
nach ,

tung , und der Wind wird nie

koͤnnen , auch keine Maus wird

4ſtachlichte Dickig hinein wagen .

So wie das Frühjahr herbei kommt ,
8 6 2

ig na hen , ob die Kerne zu

r Geſ * Smit die feimenden Kerneerm Geſchier , daämit die keimenden Kerne

unverruckt in ihrer alten Lage bleiben . Jetzt

nach dem fri

gleich ein gu Regen , ſo gieße man die

Beete , und zwar Na8 in aller fruͤh und



1411.

Nun iſt den ganzen Sommer uͤber weiter

nichts beſonders zu thun , als die S

beete von Zeit zu Zeit vom Unkraut vor

ljaͤten , nur ufß man

lange warten , bis



ſonder

man — oder Engerlinge ( wie ſie an
i

Orten genannt werden ) in den Saa⸗

elches man theils am

thums der Pflanzen ,

theils auch an den gelben Blaͤttern mitten im

heme erken kann , dann iſt es abet

auch die hoͤchſte Zeit die Saamenbeete recht

en , und ſolche in einer beſtaͤndi —

gen Ferichtigkeiit zu erhalten . Allein dadurch

in einem trockene

womit man

Alles vorhin geſagte unter §. 6. bis 13 .



3ona( engeN

Iſe1181381Udtat

ten
1SlAdenEnde—0Ach

torHer⸗

74rnfern

fruͤhern Uneinen f180

ung

ein halbenahrohngef



BodonOodbel ! anwendbar da im

in einem etwas

NoiK S· VSIIreich die Pflaumen ?

alles Steinobſt und

ſind .

( uſſe und aͤchte Caſtanien aber ,

Luͤcken entſtel hen ,

wegen , in jede

daß eine

fernt liegt
wenn alles gut aufgegangen iſt , gehe man
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umgegrabenesgut

—

halben Schu herunter geſtutzt word iſt

einen halben Schu ins Gevie ein

und gieße ſie auch gut an . Es verſteht

das man Aepfel und Birnen , wenn ſolche im

Saamenland etwa unter einander den ,
bei dieſer Gelegenheit auswaͤhlen , und jede

Art beſonders auf ein Land pflanzen muß .
d

r trocken iſt , ſo verſäume

re Begießen und fleißige Rein gen

nicht , wovon allein der

sthum der Bäumchen

Wenn dieſe ins Saamenland verſetzte Baͤum⸗

chen bis zum zweiten Fruͤhjahr wiederum ge⸗
ſtanden , ſo kann man ſie ohne Anſtand alle
in die Baumſchule verſetzen , ſie ſind beſſer
als diejenigen , welche zuerſt aus dem Saamen⸗
land genommen worden weil ſolche durch das
Boſchneiden jeder N 1 KBeſchneid en und wieder V erſetz en , mit mehre⸗

N5ren guten Wurzeln verſehen ſind .0
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ebracht worden
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